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Mörtel verputzen. Von der Kirche zum arrhofe wird der r⁴unterirdi geleitet. Es enügt, den Draht in eine eichene Röhre
U dgl 3u bringen. IM Pfarrhofe iſt ohnehin keine Geffür den r mehr vorhanden. ahr

Gleichzeitig wurden auch die Stellen im arrhofe,Kirchengegenſtände enthalten, In obiger Weiſe verſichert.Die Preiſ einer olchen Verſicherung ſind nicht hoch Schreiberdieſes fan einen Weg zur Anlegung der telegrafiſchen Verbindung,der ES ermöglichte, wenigſtens Erſparniß gegenüber den Preis⸗notirungen, wie ſie on gemacht zu werden flegen, 3u erzielen.Die Einrichtung, beſtehend aus 6 Elementen, Contacten,Signalapparat und über Meter Guttaperchadraht, kam gutauf 145 zu ſtehen
eißheim Pfarrer o

ſef
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Kaum gibt eS einen Heiligen, ˙ lieblich un ˙ mi und och
wieder von ˙ ief eingreifender, weltbewegender Wirkung, als der heilige
Franciscus Aſſiſi, der

„würdig . Aum Petri Schifflein
Auf hohem Meer In rechter ahn halten.“)

Sein Geiſt iſt nicht mit ihm geſtorben; denn hat ſeiner tiftung
ſeine Seele eingehaucht und dieß iſt wohl der Grund, warum uns immer
dieſer Orden 0 anmuthet und ſich inzieht. ſt auch mehr als ein
halbes Jahrtauſend vorübergegangen, uns iſt eS doch, als vernähmen wir
das Wehen ſeines Geiſtes, als könnten wir noch fühlen den Pulsſchlag
ſeines kindlich frommen und demüthigen und wieder 0 großen und ſtarken
Herzens, enn wir In die Wohnungen und Gotteshäuſer treten, die ſeine
Söhne erbaut aben Gerade die Zeit, der geiſt

1 und gemüthloſen
Aufklärung müde, hat ſich mit Vorliebe wieder dem Lehben dieſes Heiligen
Uund der Geſchichte ſeiner Stiftung zugewendet; auch Männer, die außer⸗
halb der Kirche ſtehen, wie Karl Haſe, Henry Thode, üller,
Evers, Koch, der Exminiſter Ruggiero Bonghi in Italien und ſelbſt
Renan finden ſich von der wunderbaren Perſönlichkeit des Heiligen aus

Dante 0  1  e Komödie au XI 119
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Aſſiſi eigenthümlich angezogen, wenn ſie gleich vor dem UehernatürlichenIn deſſen ehen die Augen verſchließen.“

Vorliegendes Werk, welches ſich würdig an die mn Jahre 882 her
ausgegebene „Geſchichte der öſterreichiſchen Ordensprovinz“ von Frieß an
ſchließt, iſt die Frucht langjähriger Vorarbeiten, die zuerſt urch den aus
——  —  nen Ufſätzen in dem Freiburger Kirchenlexicon rühmlichſt bekannten

n inicus Grao IM M bp- begonnen und durch den Verfaſſer zu Ende
geführt wurden.

Von grundlegender Bedeutung für die Geſchichtsdarſtellung
die Aufzeichnungen des orda nu Uun die gronik des Glasberger; reiche
Ausbeute gewährte ihm das Luzerner Staatsarchiv, In welchem der ältere
Theil des Provinzarchivs Aufnahme gefunden hatte. Gerade aus den ⁰
eben genannten QDuellen erkennen Dtr die raſche Ausbreitung des Ordens
Unter dem Bruder Cäſarius von Speier zogen die „minderen Brüder“
über die Alpen, V. einunddreißig an der Zahl, mn Deutſchlan ſich auszu⸗
breiten; der Provincial nahm ſeinen Weg nach ürzburg, wohin PTL die
Brüder Johannes de Plano Carpini und Barnabas vorausgeſendet E  5
im November 1221 kam PT ſelbſt In dieſer Stadt an. Hier gelang CS
ihm bald Novizen 3u ſammeln; der Geiſtliche artmod, Rudolf und
Rodeger, welcher letztere ſpäter Seelenführer der Eliſabeth von Thüringen
wurde, waren die erſten, welche ſich dem Tden anſchloſſen Noch
In dieſem Jahre wurde zu Worms das erſte deutſche Provincialcapitel ab
gehalten. Schon M Jahre wurden In Deutſchland zwei Provinzen,
die ſächſi!

e und die rheiniſche errichtet; M ahre 1232 kam hiezu
die oberdeutſche.

Die Organiſation dieſer Anſiedlungen ſchildert der Verfaſſer
eingehend. Sämmtliche Klöſter des erſten, zweiten (Frauen⸗ und ritten
(Tertiarier⸗)Ordens einer Provinz ſtanden Unter dem Minister provin-
Gialis (er ſollte eben der Diener er ſein), den anfänglich der Minister
generalis, ſpäter die Provinz⸗Brüder durch Wahl ernannten hre Ver
ſammlungen, die n der Regel aAlle drei ahre ſtattfanden, hießen 57 Gapi⸗
tulum“ oder „Convocatio“. Cuſtodien wurden errichtet I der Provinz
und unter dem Provincial ſtehend, die Definitoren hatten mit ihm die
Angelegenheiten der Provinz zu erathen, die Lectoren wurden dem nter⸗
richte vorgeſetzt; die Leitung des einzelnen Ordenshauſes lag dem Quardian
(Quardiano, Hüter, Wächter) ob. Jede Provinz hatte ihr „Studium
geneérale“ mit der entſprechenden Anzahl Lehrmeiſtern (Alexander von

.  N der Ausgabe des Freiburger Kirchenlexicon Band 1
hat der Verfaſſer des Artikels „Franz von Aſſiſi

2 auch deſſen Bio

graphen Eduard Vogt als Proteſtanten bezeichnet. Sehr mit unrecht derſelbe
war mn den vierziger Vi  ahren katholiſcher Pfarrer in der Diöceſe Rottenburg und
ein ehr verdienter Seelſorger. ein Buch „der Franz von Aſſiſ

— eun bio⸗
graphiſcher Verſuch“ Tübingen), war erne in jener Zeit von den atho
Hen mit Dank aufgenommene Irbeit.
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Hales, Bonaventura, Scotus). So ar der Orden ganz auf den Grundſatz
der freien ahl, der periodiſch wiederkehrenden Beſetzung e Aemter, der
gegenſeitigen Controle aufgebaut und 0 der Gefahr der Herrſchſucht Und
Erhebung der Einzelnen (minister vorgebeugt. Man hat oft die Organi⸗ation des Franciscanerordens mit den democratiſchen Verfaſſungen ver
lichen. Bei oberflächlicher Betrachtung dieß 0 ſein und un Bezugauf die äußeren Formen zutreffen; nan kann den Guardiano mit dem
Sonfaloniere oder Capitano der mittelalterlichen italieniſchen Republiken in
arallele bringen, die Definitoren mit den Priori und AnZziani U — 5Aber dem Geiſt gegenüber, der dieſe tädtiſchen Verfaſſungen elebte, iſt
der, welcher die religiöſen Gemeinden durchdrang, geradezu entgegengeſetzt,
10 dem demokratiſchen Princip völlig remd Jenen hat den Florentiner
Dichter, der ihn oh anl beſten aus Erfahrung kannte, geſchildert:

„Das Volk, der ſchnell gewachſene Reichthum,
Hat 013 und Uebermuth un dir erzenget,
Florenz, ˙ daß du hon dich d'rob beklageſt.?⁷)

Es iſt der Geiſt des „Stolzes und des Uebermuthes“, der nach der
Herrſchaft ſtrebt, keinem die Herrſchaft gönnt und ſelbſt Antheil haben will

der Herrſchaft In den Söhnen des Franciscus iſt 8 der Geiſt
der Demuth Uund des Gehorſams, der leber mit dem göttlichenMeiſter dienen will, als hedten werden, und Arum einem ein Vorſteher⸗
amt auf Lebenszeit überträgt, damit eh 0Ul·
ams nicht verluſtig werde

ImM zweiten Abſchnitt eſpricht der Verfaſſer die Wirkſamkeit der
Minoriten. Dieſe äußerte ſich nehen ihrer außerordentlichen Sittenſtrenge
und ethiſchen Vorhildlichkeit ganz beſonders durch ihre Predigten. in
Wort des Bernhard Tklärt uns dieß. „Monachus“. ſagt ET von den
Iteren rden, die aus der Regel des hl Benedict hervorgegangen ſind,
„habet 1101 docentis, 86d plangentis officium. 42) Hiemit iſt
die Wirkſamkeit der Minoriten und Dominicaner und ihr Ge⸗
genſatz zu den älteren Orden hinlängli charakteriſirt. Sie ziehen hinaus,überall, in den Domen, wie auf den Plätzen und Straßen der Städte
3u redigen, die Ketzer 3u bekämpfen, das Kreuz zu tragen Unter Mongolen,Saracenen und Tataren

Die Theilung des Ordens, hervorgerufen urch die Frage ber den
Begriff und die Ausdehnung der evangeliſchen Armuth, bei welcher auf
mancher Seite der Eifer größer bar als die Klugheit und die Liebe, gab
zu Ausgang des Mittelalters nlaß, daß der rden n drei, von da an
für ſich ſelbſtſtändig beſtehende Fractionen ich theilte, jede Unter ihrem
eigenen General Obſervanten, Capuciner, Conventualen); neunzehn Klöſter
der oberdeutſchen Minoritenprovinz aben dabei die Obſervanten In Beſitz
genommen. Schwere Wunden ſchlug die Reformation der oberdeutſchen

0 A H XVI — EP 365 20 Henni Epise. Moguntin.
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Provinz, velche nach und nach drei Fünftel ihrer Klöſter verlor. DieGegenreformation 0 ihr jedoch wieder Gebiete, o daf dieProvinz wieder einundzwanzig Häuſer zählte, dazu ſiebenundzwanzig deszweiten und dritten Ordens, 8 die Säculariſation den Beſtand auf vierConvente herabbrachte, von denen zwei 3 Ausſterben beſtimmt warenle hoffnungsvoll aufblühenden Anſiedlungen des Ordens In Linz Rh.,Sperbrücken un Ravengirsber hat der Culturkampf gleichfalls vernichtet;gegenwärtig heſitzt die Provin Nuu noch ihre Convente in Würzburg,Schwarzenberg, Schönau, Oppersheim und Freiburg (Schweiz)In dieſem kurz ſkizzirten Rahmen hat ſich die ſechshundertjährigeGründung des hl Franciscus hewegt; wahrlich eine wechſelvolle Geſchichte,hei deren Betrachtung wir nich umhin können, die Hand der Vorſehungzu bewundern, die ˙ Hau da gewalte Uund den Segen des Patriarchen,der mit ihr war Und heute noch iſt der Gottesdienſt bei den Minoritenhöchſt opulär; aus weiter Ferne röom das gläubige olk zu ihren ofromm und ſinnig gefeierten Feſten, die ſeelſorgerliche Thätigkeit der Mino⸗riten Würzburg iſt eine außerordentlich ausgebreitete und ihrwiſſenſchaftliches Streben für Jeden, der eS kennt, auch für proteſtantiſcheGelehrte, eln Gegenſtand freudiger Anerkennung.Der napp bemeſſene Raum rlaubt Ins nicht, auf das innere Lehender oberdeutſchen Provinz näher einzugehen. Es iſt ern großes und wichtigesStück Kirchengeſchichte das ſich in ihm uns Ar Die Refor⸗

22mationszeit hietet auch hier nehen Treuloſigkeit und Abfall mancher Barfüſſer und Clariſſinen „Um Gottes und ihrer Seelen Seligkeit willen“
(d Aun heirathen 3u können) viele Beiſpiele er Standhaftigkeit Im
katholiſchen Glauben, E nur Urch Gewaltmaßregeln zumeiſt der
Magiſtrate • den Städten überwunden werden onnte. Fiel och dieſennehen dem Kloſtervermögen durch ihre Oberherrlichkeit üher Kirche und
Schule, welche die Reformation ihnen brachte, eine beträchtliche ehrungihrer Macht Auch der iterar⸗ und Culturhiſtoriker findet II der
Geſchichte dieſer Armen Mönche einen reichen Es genügt auf den
berühmten, von den Lutheriſchen viel geſchmähten und verfolgten homasMurn EL hinzuweiſen, für den erſt die neueſte Zeit die gerechte Würdigunggefunden hat Während der große Haufen der zuchtloſen Humaniſten ſich
zu den Neuerern Ug, ſah Murner hon im Jahre 1522 boraus, wohindie Bewegung ühren müſſe; daß EL Nic mit ihnen gieng, daß EL ſeinGenie und ſeinen allerdings nicht immer feinen Ppo mn den Dienſt der
alten Kirche ſtellte, das haben ſie ihm nie verziehen. Für dieſe wie ſo
manche andere bedeutende Perſönlichkeiten, hervorragend Urch Wiſſenſchaft
und Frömmigkeit, aus jener Zeit können tr nur auf das Werk elbſt
verweiſen, dem Dtr einen recht zahlreichen Leſerkreis wünſchen. Ganz im
Gegenſatz 3u 0 vielen Ordensgeſchichten ruh die Arbeit des Verfaſſers auf
eingehendem Ouellenſtudium und eine nüchterne, maßvolle Hritik ſetzt ihnmn den and, Wahres von Falſchem, Geſchichte Sage zu ſcheiden.
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Fern Declamation und oratoriſchem Prunk, bie ſich n dem viel
geleſenen Buch Palomes un anderen findet, bewegt ſich die DarſtellungIn einfach klarer, objectiver Geſchichtserzählung. Vieler Worte bedarf ES
ja nicht, An den Orden des hl Franciscus 3u Te
ſeines ebens iſt die beſte ologie ſeines Weſens.

)tfertigen; die Geſchichte
Würzburg. Prälat IDDr. Franz Hettinger.

Archiv für Litteratur und Kirchen-Geschichte des Mittel
alters. Heérausgegeben 014 Heinrich Denifle nd

Fran7 Ehrle8 Band, — 2.—4 Heft, Berlin, Weid
HMann, 1885, 165— 642 Seiten; II Band, Hefte, eb  5 1886,
687 Seiten V L. 80 Preis für den Jhg. M — 4 12.40

(V.  m Doppelhefte des rſten Bandes 228— bringt Ehrle
ſeine Unterſuchungen Geſchichte des hatzes, der Bibliothek und des
Archivs der Päpſte im Jahrhundert Abſchluſſe. on beſonderem
Intereſſe iſt die actenmäſſige Schilderung der Beraubung des päpſtlichen
Schatzes In St Francesco In Aſſiſi, und der Abdruck der
üher den Beſtand des reſtituirten Schatzes daſelbſt errichteten Inventare

1327 un 1339 Inſere Vorſtellungen über den Reichthum der päpſt
lichen Bibliothek an Manuſcripten erhalten hier eine Urkundliche Beſtätigung.
Im ſelben Hefte beröffentlich Denifle die älteſten bisher bekannten On-
ſtitutionen des Predigerordens von N einer dem Pden gehörigen
Miscellanhandſchrift des bis Jahrhunderts. Deren Abdruck (193
is 2270 ſchickt Denifle eine allgemeine und trotzdem polemiſch gewürzteErörterung über die Grundlagen des Dominicaner-Ordens oran Zu ebenſo
leuen und überraſchenden Reſultaten kommt die Abhandlung enifle's
üher  15 die Sentenzen Ahaelards und die Bearbeitungen ſeiner Theologie vor
Mitte des Jahrhunderts 402 — 469, 586 —624); ES möge hier e⸗
onders darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der Canoniſt oland, der
ſpätere Papſt Alexander III., als Verfaſſer eines im Abaelardiſchen Geiſte
gehaltenen Sentenzenwerkes nachgewieſen ird Au anderes einzugehen iſt
hier nicht der Ort. Das Schlußheft des erſten Bandes enthält außer einem
für die Geſchichte der Pariſer Univerſität werthvollen Beitrag üher das er
Studienhaus der Benedictiner daſelbſt aus der eder Denifle's, die er
Hälfte  — der Im Hefte des zweiten Bandes abgeſchloſſenen Tbet Ehrle's
üher die Spiritualen, ihr Verhältniß Franciscaner-Orden und zu den
Fraticellen, welche durch Klarheit der Darſtellung und den Reichthum des
mitgetheilten handſchriftlichen Materials ich auszeichnet. Von demſelben
Forſcher nthä das Doppelheft des erſten Bandes eine kritiſche Studie über
die Perſon des Heinrich von Gent 365—401, —507

Den Hauptinhalt des Heftes des zweiten Bandes nimmt die auch
n Separatabdruck erſchienene Abhandlung enifle's üher die päpſtlichen
Regiſterbände des Jahrhunderts und das Inventar derſelben 1339
en Das enannte Inventar wurde gelegentlich der Ueberführung der Re


